
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 29 (1913)

Heft: 7

Artikel: Die Arbeiterproduktiv-Genossenschaften in der Schweiz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576517

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576517
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


511.-7

\SPHALT "

KNaB|ii»iaAK ,;

UEBERBUW.

Äsphaltfabrik Kâpfnach in Horgen
Gysel & Odinga vormals Srändli & Cie.
liefern In nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Asphaltisolierplatten, einfach und combiniert, Holzzement,
Asphalt-Pappen, Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzement«Papier, Patent-Falzpappe
„Kosmos", Unterdachlconstr^ktion „System Fichtel"
Carbolineum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Korgm. 392o TELEPHON

2luS biefem ©runbe finb ^nftaHateuroerbänbe fdfjon
roieberf)oU bei ihrer 33ef)örbe uorfietlig geroorben, um
fiatt ber 23orfdE)rift beS iïïîeffingfiutjen biejenige ber
tßetfcljraubung ju erroirfen.

®iefe Slbjroeige unb ©tutjen roerben für 2lbf(ufiteltungen
in jeber geroünfdjten 9fol)rforte unb ®imenfion in fdEjrög
unb tjalbfd^räg geliefert, pr 2lufd)lüffe, meiere oon
ber 2lbflufileitung entfernt liegen, liefern mir je nach
33erroenbungSart glatte, gerabe ©iut)en ober krümmer
in beliebigem SBinfel ober SMmenfion, fobaff für alle
Strien oon pftallationen btefe ißerbinbung oerroenbet
roerben fann, foroobt für oerbedtte, als für freiliegenbe
Seilungen.

Moittatgatter mit ftäfileniem 6ögera|niieii.
(Siugefanbt.)

®te roeitauS meiften |>ori}ontalgalter finb mit t)öl=

fernen ©ägerahmen auSgerüftet, unb biefe arbeiten, roenn
baS ©alter gut fonftruiert ift, befrtebigenb, folange es

fid) um mäßige 33eanfptuchung bjanbelt. 2lnberS oerbätt
eS fidh aber, fobalb größere 2lnforberungen an bie Sei»

ftungëfât}igfeit geftellt roerben, roenn alfo j 33. ftärferc
£öl}er mit flottem 33orfdE)ub gefchnitten roerben, ober
roenn bie 2oitten}af)l beS ©atter§ befcfiteunigt roirb, ober
roenn mehrere «Sägeblätter in ben tRafjmen gefpannt
roerben. ©olcfjen 23eanfpruchungen hält ber tjôljerne
©ägerafjmen ntdE)t lange fianb; eS tritt mit ber gelt eine

Sßerbiegung beS IRabmenS ein, biefe beroirft ein Klemmen
in feinen pfjrungen, rooburd) ein roefentlid) ^ö^erer
ffraftoerbraud) entfief)t. SBerben bauernb berart größere
2lnforberungen an bie SetftungSfäbigfeit geftellt, fo lodern
ftcf) bie Steile beS ©ägerabmetiS mehr unb metjr unb
fchltefjticb tritt ein tefeft etn, roie fcf)on mandjer ©äge=
rahmenbefi^er 511 fetnem SSerbrufi erfahren hat. 9Ran
hat fdhon alle mögltcljen Konftruftionen oerfudjt, um
biefe fibelftänbe ju befettigen, inbeffen roaren bie ©rfolge
faft burchroeg roenig befrtebigenb, fo lange es fid) um
höljerne Konftruftionen hanbelte.

33on ber Jirma fÇ. tlRetjer & ©dpoabebiffen, 2Ra=

fdhinenfabrif, oertreten burd) bie girma jp. oon 2lrr & ©0.,
Ingenieurbüro, ©eibengaffe 16, güricf), roerben nun feit
mehreren gafjren ftählerne ©ägerahmen für jporijontal»
gatter auf ben SRarft gebracht, unb hiermit finb fehr
gute ©rfolge erhielt roorben. ®aS ©eroidjt blefer iRabmen
beträgt nur ca. 45 kg, bie 2ourenja()l beS ©atterS fann
ohne 33ebenfen roefentlid) erhöht roerben, unb ein iRadp
Iaffen ber ©pannung ber ©äge ift fo gut roie auSgefd)toffen.
®et ftählerne 9?at)men fann auch mit einer Vorrichtung
Sum ©infpannen bis oier ©ägen oerfehen roerben, unb
^roar fann jebe einzelne ©äge nadhgefpannt roerben unb
aud) hierbei ift ein tRacfjlaffen ber ©pannung auSge»
fchloffen. ®ie ftäfjlernen lRaf)men geben nicht nach

unb hiermit fann bie33orridE)tung jum ©infpannen mehrerer
©ägenhlätter mirflidf) ausgenutzt roerben. ginn ©c^luffe
fei bemerft, baff bie obige pma ben ftäl)lemen ©äge»
rahmen nid)t nur an ihren neuen ©altern oerroenbet,
fonbern fie liefert ihn auch jur 2tnbrlngung an allen
jporijoutalgattern frember Konfination. 3®ie eS

ftcf) auS ben bisherigen ©rfahrungen ergibt ift ber ftäb=
lerne ©ägerahmen tatfädjlicf) eine praftifdje 23erbefferuitg,
bie einem längft entpfunbencn 33ebürfniS ^Rechnung trägt.

9ie 3irlieitet'|)niöiilitiü=(Scnüijcii=

fitlflftcii in ber Stinoeij.
Sie oor furjem laut amtlicher 33efanntmacbung

üher bie „©enoffenfchaflSfdhreineret" in Sachen eröffnete
Kontur* roedt neuerbiugS bas gntereffe au ben fog.
„2lrbeilerprobuttiogenoffenfchaften", hei betten nach beut
3Borte eines ber befauntefien fojialtftifcben S£f}eoretiferë,
„bie 2lrbeiter ihre eigenen Kapitaliften finb." ©ine mit
ftarfem SBohtroollen für biefe ©rünbung gefchriebene,
im Serlag oon IRafdjer & ©0. In gürieb erfchienenc
©ebrift non Sr. 21. Rkagier enthält ein reiches, mit
grojjer ©orgfalt gefammelteS ÜRaterial üher bie bis»

herige ©ntroieftung biefer befotiberen ©attung iubuftrieller
unb geroetblicher Unternehmungen.

®er eigentliche ©nbjroed, ben bie ©rünber jeber
2lrheiterprobuftiogenoffenfchaft met)r ober toeniger flar
betonen : burch bie 33efeitigung beS fapitatiftifcl)en Sohn-
fpfientS ben im betriebe fdf)affenben 2lrbeitern ben
ootlen ©rtrag ihrer ïâtigfeit jujuioenben unb fie oor
ber „2luSbeutung" burdh baS prioate Unternehmertum
iu fd)ühen, ift, um bas ©rgebniS t'urj oorroegiunehmen,
ttirgenbS erreicht roorben, roie ®r. ''Sniflicc i« feiner
©chrift (©. 100) auSbrüdlich feftfiellt. ®agegen finb
nad) feiner 2lugahe bie Sofjnoerfjältniffe unb fonfligen
2lrbeitSbebingungen in ben meiften ißrobuftiogenoffen»
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Aus diesem Grunde find Jnstallateuroerbände schon

wiederholt bei ihrer Behörde vorstellig geworden, um
statt der Vorschrift des Messingstutzen diejenige der
Verschraubung zu erwirken.

Diese Abzweige und Stutzen werden für Abflußlettungen
in jeder gewünschten Rohrsorte und Dimension in schräg
und halbschräg geliefert. Für Anschlüsse, welche von
der Abflußleitung entfernt liegen, liefern wir je nach

Verwendungsart glatte, gerade Stutzen oder Krümmer
in beliebigem Winkel oder Dimension, sodaß für alle
Arten von Installationen diese Verbindung verwendet
werden kann, sowohl für verdeckte, als für freiliegende
Leitungen.

HoriMtaWler mit Wlernm Siigerahme».
(Eingesandt.)

Die weitaus meiste» Horizontalgatter sind mit höl-
zernen Sägerahmen ausgerüstet, und diese arbeiten, wenn
das Gatter gut konstruiert ist, befriedigend, solange es

sich um mäßige Beanspruchung handelt. Anders verhält
es sich aber, sobald größere Anforderungen an die Lei-
stungsfähigkeit gestellt werden, wenn also z B. stärkere
Hölzer mit flottem Vorschub geschnitten werden, oder
wenn die Tourenzahl des Gatters beschleunigt wird, oder
wenn mehrere Sägeblätter in den Rahmen gespannt
werden. Solchen Beanspruchungen hält der hölzerne
Sägerahmen nicht lange stand; es tritt mit der Zeit eine

Verbiegung des Rahmens ein, diese bewirkt ein Klemmen
in seinen Führungen, wodurch ein wesentlich höherer
Kraftverbrauch entsteht. Werden dauernd derart größere
Anforderungen an die Leistungsfähigkeit gestellt, so lockern
sich die Teile des Sägerah meus mehr und mehr und
schließlich tritt ein Defekt ein, wie schon mancher Säge-
rahmenbesitzer zu seinem Verdruß erfahren hat. Man
hat schon alle möglichen Konstruktionen versucht, um
diese llbelstände zu beseitigen, indessen waren die Erfolge
fast durchweg wenig befriedigend, so lange es sich um
hölzerne Konstruktionen handelte.

Von der Firma F. Meyer à. Schwabedissen, Ma-
schinenfabrik, vertreten durch die Firma H. von Arr à Co.,
Ingenieurbüro, Seidengasse 16, Zürich, werden nun seit

mehreren Jahren stählerne Sägerahmen für Horizontal-
gatter auf den Markt gebracht, und hiermit sind sehr

gute Erfolge erzielt worden. Das Gewicht dieser Rahmen
beträgt nur ca. 45 kg. die Tourenzahl des Gatters kann
ohne Bedenken wesentlich erhöht werden, und ein Nach-
lassen der Spannung der Säge ist so gut wie ausgeschlossen.
Der stählerne Rahmen kann auch mit einer Vorrichtung
zum Einspannen bis vier Sägen versehen werden, und
zwar kann jede einzelne Säge nachgespannt werden und
auch hierbei ist ein Nachlassen der Spannung ausge-
schlössen. Die stählernen Rahmen geben nicht nach

und hiermit kann die Vorrichtung zum Einspannen mehrerer
Sägenblätter wirklich ausgenutzt werden. Zum Schlüsse
sei bemerkt, daß die obige Firma den stählernen Säge-
rahmen nicht nur an ihren neuen Galtern verwendet,
sondern sie liefert ihn auch zur Anbringung an alle»
Horizontalgattern fremder Konstruktion. Wie es

sich aus den bisherigen Erfahrungen ergibt ist der stäh-
lerne Sägerahmen tatsächlich eine praktische Verbesserung,
die einem längst empfundenen Bedürfnis Rechnung trägt.

Sie MeitelUàktili-GkWsseii-
schasteii in der Schweiz.

Die vor kurzem laut amtlicher Bekanntmachung
über die „Genossenschaflsschreineret" in Lachen eröffnete
Konkurs weckt neuerdings das Interesse an den sog.

„Arbeiterproduktivgenossenschasten", bei denen nach dem

Worte elnes der bekanntesten sozialistischen Theoretikers,
„die Arbeiter ihre eigenen Kapitalisten sind." Eine mit
starkem Wohlwollen für diese Gründung geschriebene,
im Verlag von Rascher H. Co. in Zürich erschienene

Schrift von Dr. A. Pragier enthält ein reiches, mit
großer Sorgfalt gesammeltes Material über die bis-
herige Entwicklung dieser besonderen Gattung industrieller
und gewerblicher Unternehmungen.

Der eigentliche Endzweck, den die Gründer jeder
Arbeiterproduklivgenossenschaft mehr oder weniger klar
betonen i durch die Beseitigung des kapitalistischen Lohn-
systems den im Betriebe schaffenden Arbeiter» den
vollen Ertrag ihrer Tätigkeit zuzuwenden und sie vor
der „Ausbeutung" durch das private Unternehmertum
zu schützen, ist, um das Ergebnis kurz vorwegzunehmen,
nirgends erreicht worden, wie Dr. Pragier in setner

Schrift (S. 100) ausdrücklich feststellt. Dagegen sind

nach seiner Angabe die Lohnverhällnisse und sonstigen
Arbeitsbedingungen in den meisten Produktivgenossen-

R î? îirîîîîîî
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ichajten — oon einigen gällen beDenflieber Ausbeutung
abgelesen — febr günftig unb beffer als in ber Bîebr»
tabl ber Büoatbetrtebe. Bîit biefer Sarftellung ftetjt
allerbing? bie oon ihm felbft ($. 133 bejeugte Satfadje
in einem gewiffen ABiberiprud), baß bie genoffenfdjaft»
liebe Babmenfabrif „Aroe" in 3"i3cb gabre 1910
an ibre oier Arbeiter im ganzen nur gr. 3109.—, auf
ben Blann alfo meßt einmal gr. 800.— Soßn jablte.
Aud) bie oor wenigen Sagen in ber Budjbrucferei be?

„basier Borwärts", ebenfalls einer Arbeiterprobutio»
genoffenfeßaft, erfolgte Arbeitseinteilung eines Seiles
ber ©ebilfen, läfet ben ®d)luß ju, baß es tn manchen
©enoffenfchaftsbetiieben um bie Arbeitsbebingungen meßt

juin befien beftellt fei.
Sie gefcßäftlid) finanziellen ©rgebniffe finb bei ber

großen Blebrzaßl ber Arbeiterprobuftiogenoffenfchaften
bureaus nirfjt fo, wie man fie non betrieben erwarten
follte, bte — wenigften? in ber Sbeorie — ben Unter»
nebmergewinn bes finanjierenben Sapitaliften ausge»
fcßaltet haben. Abgefeben oon einigen auf bem ©ebiete
ber Sebeusmitteloerforgung für ben Sageèbebarf in
Stäbten mit zahlreicher fozialifiifcßer Arbeiterbeoölferung
tätigen betrieben (©enoffenfcßaitsbäcfereien in Bern unb
©enf) unb einigen Srucferelunternebmungen, bie eben»

fall§ an ben Arbeiterorganifationen unb ben teilweife
unter fozialbemofratifcßem ©influß ftebenben ©tabtoer»
waltungen einen ftdjeren Sunbenfrei? baben, finb bie

Bctriebsergebniffe ber metften ^robuftiogenoffenfeßaften,
namentlich, foweit fie für ben offenen Blarft arbeiten,
herzlich fchlecßt. Blit ermübenber Begelmäßigfelt febren
In ben Sarlcgungen Sr. fßragier? Sßenbungen wie bie

nacßfolgenben wieber :

„Sie Auflöfung ber Blecßanifergenoffenfchaft erfolgte
nach fünfjährigem Befießen im gaßre 1875 unb war
bebingt burd) ben Blangel an Betriebsmitteln unb bureb
Uneinigfeiten unter ben ©enoffenfebaftem." (®. 134).

„Sie geringen Betriebsmittel fowie Biangel an öffent»
lieben Aufträgen mirfen auf bie ©ntmidlung ber ®e«

noffenfcßaft in hohem Blaße nachteilig." c©. 132).
„Sutcb fcblecbte Berroaltung würbe ba? Unternehmen

berart gefcbwäcbt, baß feine felbftänbige ©jiftenz nicht
länger als bis ©übe 1909 mBglid) war." (©. 129).

Sämtliche fünf bis beute In ber ©cbweij gegrünbeten
Arbeitergenoffonfcbaften im ©teinbauergewerbe enbeten,
wie dragier berichtet t©. 122), nach furzer 3eit burch
Untreue ber ®efchäft?fübrer, Sonfur? ober Uneinigfeit
ber Seilhaber, gntereffant ift oor allem bie geftftellung
be? Betfaffers, baß eine ganje Anzahl Betriebe, bie auf
genoffenfcßaftlicber ©cunblage unbeftiebigenbe ©rgebniffe
geliefert batten, fid) nach erfolgter Siguibalion als
Brioatunternebmungeu ber früheren ©efcßäftsfübrer nor=
mal unb fogar febr günftig entwicfelten. fßtagier er»

flätt bies, wohl mit Siecht, bamit, baß bie oerantwortung?»
reichere aber bafür freiere unb häufig auch einträglichere
Stellung be? Brioatunterneßmer? bei biefem eine oiel
ftärfere gnitiatioe unb Arbeitsluft erzeuge, als fie ber
in ber Begel auf einem feften ©ehalt gefegte ©efcßäft?»
fübrer einer Arbeitergenoffenfchaft entwicfelt. Bemerfen?»
wert ift aud). baß oon ben genoffenfchaftlichen Betrieben
größeren Umfange?, bie günftige ©rgebniffe liefern (j. B.
bie „Bolfsrecßtbrucferei" in 3örich) fein eirijiger ftreng
am ©runbfahe ber Betteilung be? ©ewinne? unter bie
Arbeiter unter Au?fcßluß jeher Rapitaloerjinfung feft-
gehalten bat.

Sa? praftifche ©rgebnis ber Unterfudjungen ifkagier?
läßt (Ich fui'} etwa Sabin jufammenfaffen : Sie gort»
fübrung eines ©rwerbSgefchäfteS in ber gorm einer
reinen Arbeiterprobuftiopeuoffenfcbaft ift nur bei febr
flehten ßanbmerfsmäßigeu Betrieben möglich, bie für
ben SageSbebatf arbeiten ober (um Boraus einen ge=

•Bettsas (.Meifkablatt*) Sir 7

fieberten Abfaß für ihre Sr^eugniffe haben. Bei Unter»
neßmungeri in größerem Blaßftabe ober mit fompli»
jierteren Abfaßoerbältnifien, wie fie bei gnbufirte»
betrieben regelmäßig oorliegen, führt bas bem ABefen
ber Brobuftiogenoffenfcbaft innewohnenbe Becßt ber
Arbeiter, beim Betrieb mttjufprechen unb über feine
©rträgniffe zu oerfügen, unfehlbar entweber jum Buln
bes ©efchäftes, ober bann jur Übernahme ber fapitali»
ftifchen Betriebsweife, bei ber ber Arbeiter für feine

Sätigfeit lebiglid) einen feften Sohn erhält. Bon einer
Überlegenheit bes genoffenfchaftlichen Betriebes über bte

beutige ®irtfd)aft§weife, wie fie namentlich oon fojial»
bemofratifcher Seite immer wieber bebauotet wirb, fann
im ©rnfte nicht gefprochen werben.

£olä»3ftarftbericf)te.
Blannbeltner fjolzmarft. Ser Brettermarft zeigte

in ber abgelaufenen Berichtswo^e eine beutliche Bube.
Soweit bie rbetnifch=weftfälifchen ©roffiften neuerblngs
größere Bezüge oornabmen, erftreeften fich folche meijt
auf früher getätigte Abfchlüffe, beren Abnahme jetg ju
erfolgen hat. Sie Sagerbeftänbe werben burch biete
Bîengen reichlich ergänzt, fo baß neue 3ufäufe weniger
gemacht werben. Ser Bebarf an ©chnittwaren feiten?
bes Baugewerbes hielt fid) in bureau? engen ©renjen.
Bur ber Betbrauch ber gnbuftrie war einigermaßen an»
nebmbar unb wenn bie? nicht ber gall gewefen wäre,
fönnte man oon einem oöüig unzureießenben jjwnbei
iprechen. Ser Bebarf ber 3"buftrie ift jeboch weniger
für Baujwecfe, fonbern meift in Siftenbreitem, BlobeH»

böljern ufw. infolge be? günjfigen SBafferftanbes fönnen
bie mit BBafferfraft arbeitenben ©ägewerfe einen oollen
Betrieb unterhalten, fo baß bie Brettererjeugung fort»
gefeßt an AuSbebnuttg gewinnt. Sie günftige SBilterung
befcbleunigt bie Austrodnung ber frifçh gef^nittenen B?are
unb baber oerntehren fich auch bie 3"fabren ju ben
©ammel» unb ©tapelplâ^en. gn fchmalen Au?fchuß»
brettem oermebren (Ich bie Beftönbe täglich, roäbrenb ber
Ab fat) faft ohne größere Bebeutung ift. Am BunbboU»
marft ift ber Berfebr ooüftänbig unbefriebigt.

33om rhelnlfchen Ç)oIjmarft. Ser ©efchäftsoerfebr
an bett oberrbetnifeben Bunbboljmärften entfprach auch
tteuerbing? nicht ben ABünfchen ber fübbeutfdben Sang»
boljbänbler. 9loch feiten bat man um biefe 3^it, wo
boch fonft ber Bebarf an Bunbholj mehr unb mehr
junimmt, einen fo ruhigen Çanbel beobachten fönnen.
wie gerabe fetjt, unb man fann baber bie klagen ber
gloßboljoevfäufer wohl oerftehen. Sie Borräte ftnb in»

jwifchen etwa? größer geworben, unb es bat fonach auch
bas Angebot jugenommen Sa? wäre an unb für freh

nicht febr bebeutfam, wenn nicht bie Aufnabmefäbigfeit
be? Biarftes gar ju fchwach wäre. Sie ©rünbe für ba?
Berfagen ber Saufluft ber rbetnifchen unb weftfälifchen
©ägewerfe liegen oor aflem in bem unbefriebigenben
Baufach. Set gloßboljoerfauf am Bbein ftellt fich burch
feine nach abwärt? gerichtete Breistenbenj in unmittel»
baren ©egenfab jum Bunbboljeinfauf im SBalbe, ber
befanntlicb fteigenbe B^etfe brachte unb beute noch bringt.
Sie golge bteroon ftnb empfinbliche Berlufie, bie ben
fübbeutfehen gloßboljhanbel treffen.

Bom bagerifchen itoijhonDel. ©äbrenb ber jüngften
3eit trat bei ben Bunbboljoerfäufen in ben ©taatswal»
bungen oerhältni?mäßig gute Bachfrage nach Bunbbolj
auf, unb meijten? würbe auch forßamtliche ©infehät»

jung überfchritten. AI? Snwptfäuferin trat bas Säge»
großgewerbe auf, ba? aÜerbing? meift nur für Babelbofy
igntereffe hatte, ^artböljer würben meiften? oon Jpolj»
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schasten — von einigen Fällen bedenklicher Ausbeulung
abgesehen — sehr günstig und bester als in der Mehr-
zahl der Privalbelriebe, Mit dieser Darstellung steht

allerdings die von ihm selbst (S. 133 bezeugte Tatsache
in einem gewissen Widerspruch, daß die genossenschast-
licbe Rahmenfabrik „Arve" in Zürich im Jahre 191V
an ihre vier Arbeiter im ganzen nur Fr. 31V9.—, aus
den Mann also nicht einmal Fr. 800.— Lohn zahlte.
Auch die vor wenigen Tagen in der Buchdruckerei des

„Basler Vorwärts", ebenfalls einer Arbeiterproduliv-
genossenschast, erfolgte Arbeitseinstellung eines Teiles
der Gehilsen, läßt den Schluß zu. daß es in manchen
Genossenschaftsbetrieben um die Arbeitsbedingungen nicht

zum besten bestellt sei.

Die geschäftlich finanziellen Ergebnisse sind bei der
großen Mehrzahl der Arbeiterproduklivgenossenschaften
durchaus nicht so, wie man sie von Betrieben erwarten
sollte, die — wenigstens in der Theorie — den Unter-
nehmergewinn des finanzierenden Kapitalisten ausge-
schaltet haben. Abgesehen von einigen auf dem Gebiete
der Lebensmittelversorgung für den Tagesbedarf in
Städten mit zahlreicher sozialistischer Arbeiterbeoölkerung
tätigen Betrieben l Genossenschaftsbäckereien in Bern und
Genf) und einigen Druckereiunternehmungen, die eben-

falls an den Arbeiterorganisationen und den teilweise
unter sozialdemokratischem Einfluß stehenden Sladlver-
waltungen einen sicheren Kundenkreis haben, sind die

Belrtebsergebnisse der meisten Produktiogenossenschasten.
namentlich, soweit sie für den offenen Markt arbeiten,
herzlich schlecht. Mit ermüdender Regelmäßigkeil kehren
in den Darlegungen Dr. Pragiers Wendungen wie die

nachfolgenden wieder -

„Die Auflösung der Mechanikergenossenschasl erfolgte
nach fünsjährigem Bestehen im Jahre 1875 und war
bedingt durch den Mangel an Betriebsmitteln und durch
Uneinigkeiten unter den Genossenschaftern." (S. 134).

„Die geringen Betriebsmittel sowie Mangel an öffent-
lichen Austrägen wirken auf die Entwicklung der Ge>

nossenschast in hohem Maße nachteilig." ^S. 132).
„Durch schlechte Verwaltung wurde das Unternehmen

derart geschwächt, daß seine selbständige Existenz nicht
länger als bis Ende 1909 möglich war." «S. 129).

Sämtliche fünf bis heute in der Schweiz gegründeten
Arbeitergenossenschaften im Steinhaucrgewerbe endeten,
wie Pragier berichtet tS. 122). nach kurzer Zeit durch
Untreue der Geschäftsführer, Konkurs oder Uneinigkeit
der Teilhaber. Interessant ist vor allem die Feststellung
des Verfassers, daß eine ganze Anzahl Betriebe, die auf
genossenschaftlicher Grundlage unbefriedigende Ergebnisse
geliefert hatten, sich nach erfolgter Liquidation als
Privatunternehmungen der früheren Geschäftsführer nor-
mal und sogar sehr günstig entwickelten. Pragier er-
klärt dies, wohl mit Recht, damit, daß die verantworlungs-
reichere aber dafür freiere und häufig auch einträglichere
Stellung des Privatunternehmers bei diesem eine viel
stärkere Initiative und Arbeitslust erzeuge, als sie der
in der Regel auf einem festen Gekalt gesetzte Geschäfts-
sührer einer Arbeitergenossenschaft entwickelt. Bemerkens-
wert ist auch, daß von den genossenschaftlichen Betrieben
größeren Umfanges, die günstige Ergebnisse liesern (z. B.
die „Volksrechtdruckerei" in Zürich) kein einziger streng
am Grundsatze der Verteilung des Gewinnes unter die
Arbeiter unter Ausschluß jeder Kapitalverzinsung fest-
gehalten hat.

Das praktische Ergebnis der Untersuchungen Pragiers
läßt sich kurz etwa dahin zusammenfassen: Die Fort-
führung eines Erwerbsgeschästes in der Form einer
reinen Arbeilerproduktivgenossenschast ist nur bei lehr
kleinen handwerksmäßigen Betrieben möglich, die für
den Tagesbedarf arbeiten oder zum Voraus einen ge-
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sicherten Absatz für ihre Erzeugnisse haben. Bei Unter-
nehmungen in größerem Maßstabe oder mit kompli-
zierteren Absatzverhältnissen, wie sie bei Industrie-
betrieben regelmäßig vorliegen, führt das dem Wesen
der Produktivgenossenschaft innewohnende Recht der
Arbeiter, beim Betrieb mitzusprechen und über seine

Erträgnisse zu verfügen, unfehlbar entweder zum Ruin
des Geschäftes, oder dann zur Übernahme der kapitali-
stischen Betriebsweise, bei der der Arbeiter für seine

Tätigkeit lediglich einen festen Lohn erhält. Von einer
Überlegenheit des genossenschaftlichen Betriebes über die

heutige Wirtschaftsweise, wie sie namentlich von sozial-
demokratischer Seite immer wieder behauptet wird, kann
im Ernste nicht gesprochen werden.

Holz-Marktberichte.
Mannheimer Holzmartt. Der Brettermarki zeigte

in der abgelaufenen Berichtswoche eine deutliche Ruhe.
Soweit die rheinisch-westfälischen Grossisten neuerdings
größere Bezüge vornahmen, erstreckten sich solche meist
auf früher getätigte Abschlüsse, deren Abnahme jetzt zu
erfolgen hat. Die Lagerbestände werden durch diese

Mengen reichlich ergänzt, so daß neue Zukäufe weniger
gemacht werden. Der Bedarf an Schnittwaren seitens
des Baugewerbes hielt sich in durchaus engen Grenzen.
Rur der Verbrauch der Industrie war einigermaßen an-
nehmbar und wenn dies nicht der Fall gewesen wäre,
könnte man von einem völlig unzureichenden Handel
sprechen. Der Bedarf der Industrie ist jedoch weniger
für Bauzwecke, sondern meist in Kistenbrettern, Modell-
hölzern usw. Infolge des günstigen Wasserstandes können
die mit Wasserkraft arbeitenden Sägewerke einen vollen
Beirieb unterhalten, so daß die Breliererzeugung fort-
gesetzt an Ausdehnung gewinnt. Die günstige Witterung
beschleunigt die Austrocknung der frisch geschnittenen Ware
und daher vermehren sich auch die Zufuhren zu den
Sammel- und Stapelplätzen. In schmalen Ausschuß-
brettern vermehren sich die Bestände täglich, während der
Absatz fast ohne größere Bedeutung ist. Am Rundholz-
markt ist der Verkehr vollständig unbefriedigt.

Vom rheinischen Holzmarkt. Der Geschäftsverkehr
an den oberrheinischen Rundholzmärkten entsprach auch
neuerdings nicht den Wünschen der süddeutschen Lang-
Holzhändler. 'Roch selten hat man um diese Zeit, wo
doch sonst der Bedarf an Rundholz mehr und mehr
zunimmt, einen so ruhigen Handel beobachten können,
wie gerade jetzt, und man kann daher die Klagen der
Floßholzverkäufer wohl verstehen. Die Vorräte sind in-
zwischen etwas größer geworden, und es hat sonach auch
das Angebot zugenommen Das wäre an und für sich

nicht sehr bedeutsam, wenn nicht die Aufnahmefähigkeit
des Marktes gar zu schwach wäre. Die Gründe für das
Versagen der Kauflust der rheinischen und westfälischen
Sägewerke liegen vor allem in dem unbefriedigenden
Baufach. Der Floßholzverkauf am Rhein stellt sich durch
seine nach abwärts gerichtete Preistendenz in unmittel-
baren Gegensatz zum Rundholzeinkaus im Walde, der
bekanntlich steigende Preise brachte und heute noch bringt.
Die Folge hiervon sind empfindliche Verluste, die den
süddeutschen Floßdolzhandel treffen.

Vom bayerischen Holzhandel. Während der jüngsten
Zeit trat bei den Rundholzverkäufen in den Slaatswal-
düngen verhältnismäßig gute Nachfrage nach Rundholz
auf, und meistens wurde auch die sorstamtliche Einschäl-
zung überschritten. Als Hauptkäuferin trat das Säge-
großgewerbe aus, das allerdings meist nur für Nadelholz
Interesse Halle. Harthölzer wurden meistens von Holz-
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